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Naclbarschaft im Glauben wankelmütig sei
oder durch seine Lebensführung Argernis
errese, den lutherisdren Inspektor H e s -
s e li e i n in Wesel und den Pastor
Schef f  er in Dinslaken nannte. Nun ist
zwar vor. f,Iesselbein bekannt, daß er unter
dem sdrweren Druck der reformierten
Machthaber in Wesel und durdr Gespräche
mit dem ihm wohl sympathischen Prior des
Weseler Dominrikanerklosters 1611, vor sei-
ner Ernennung zum Inspektor, Neigungen
gehabt hat, zur katholischen Kirche zurück-
zukehren, Dabei stand er Glintzing in Göt-
terswickerhamm, der ihn getraut hatte, be-
sonders nahe. Aber 1612 hatte bereits eine
gründliche Aussprache die Gefahr des Ver-
lustes dieses begabten Mannes beseitigt.
Ob Scheffer bei dem bisher geübten Meß-
gottesdienst mit evangelischer Predigt in
der Dinslakener Pfarrkirche kathol,ische
Neigungen gehabt hat oder ob er von den
Reformierten umworben wurde, ist nicht zu
ersehen.

Wir dürfen zum Schluß noch einen Blick
in die folgende Zeü,t r ichten. Johann
Sig ismund von Brandenburg ,  der  re -
formiert wurde, und seine Nachfolger wur-
den in dhren westlichen Erblanden Kleve,
Mark und Ravensberg nicht nur Förderer
der ihnen nahestehenden reformierten Kir-
chen; sie hielten vielmehr auch ihre Hand
über Lutheraner und Katholiken, daß sie
ungehindert in ihrem Glauben leben könn-
ten. 5o haben sie zweimal im Lauf des 3o-
iährigen Krieges, in G ah I e n und H i  e s -
f e I d, die bestehende lutherische Gemein-
de gegen denVersuch gesdrützt, ihnen einen
reformierten Pastor aufzuzwingen. Und als
L 6 2 6  G ö  t t e r s  w i c k e r h a m m  g e w a l t -
sam katholisch gemacht werden sollle, hat
Brandenburg diÄ Gemeinde ebenfalls ge-
schützt. Der reformierte Gr. Kurfürst wurde
1684 der Gründer der lutherischen Gemein-
de in S p e 1l e n. Aber auch die starke Zahl
der katholischen Gemeinden in Kleve hat
sidr dieser in jener Zeit noch seltenen Tole-
ranz seitens des Staates zu erfreuen gehabt.
Bekannt ist als Kleppers ,,König,, d-ie Ge-
schichte, wie Friedrich Wilhelm I-. in Keve-
laer in der Wallfahrtskapelle gesegnete Ro-
senKranze tur selne l,otsdamer soldaten
katholischen Glaubens erwirbt.

Ohne Zweifel aber hat die 1612 in Dins-
Iaken begründete Organisation der luthe-'
rischen Gemeinden im Herzogtum Kleve
dazu beigetragen, daß sie trotz der katholi-
schen Mehrheit im Lande und des wirt-
schaftlichen und geistigen Ubergewichts der
reformierten Städte Duisburg und Wesel
über den 3ojährigen Krieg hinaus lebendig
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geblieben sind und rnit ihrer starken Mit-
wirkung der Hausväter bei der Leitung der
Gemeinde eine eigene Form evangelischen
Lebens in Deutschland geschaffen haben.
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Die Dinslokener

B ru d er-L o d e-Geself sch qft
von He inz  Wi lmsen

Nachdem im Verlauf weniger Jahrzehnte das Sozialversicherungswesen zu einem wichti-gen Bestandteil der modernÄ desellschaftsverhältnisse gewordei irt, ionrrt es sich, einenBlick zu werfen auf vordem gültige Formen der ixistenzii.t..""l.

Wichtiger Bestandteil der Gildeordnungen des Mittelalters waren die Zusicherungengegenseitiger Existenzhilfe. Insofern eigne"te diesen Vereint;;;g;;;ä"i;i unrer werchemNamen sie auftraten, ei{r g.emejns-arertrundzug in Brauchium"u;a"sitt". Grundlage desZusammenlebens war die-brürl_erliche Liebe, Jie' Ausdruck fand im Einstehen des einenfür den andern, in mareriellen opfern 
""a 

iätü.^ werk im ralle aer-Nit.
Auch für die Dinslakener 5chüüzenbruderschaften sind diese Verpflichtungen nachdrücklichbezeugt. weniger bekannr dagegen ri'.d ;;;h;ü;;ä.*äilir.i"'.i'2,r"ää'-"rrr.r,rüsse, diezu einer Zeit stärker hervorrralen, als der n*a"rrit 

"rir;;ä;k"-;;ä;n 
arten Gildenerlahmt war und auch die_übliche Nachbarshili" 

"i.ht 
;;h;";;;i;hte.'rllr,ana"lt sich umdie sogen' Kranken- und sterbeladen, aiu ri.h-.-"t*"Ä.i-i"-Ä"r"1-rlirif i., aiu besrehendenBruderschaften oder auch außerhalb d".r.lbur-ko^stituierten. Sie bildeten eine Art Ver-sicherungsv-erein auf Gegenseitigkeit, dum i"ä". n"gel ein klar bezeichneter personenkieis

angehörte' Vor Einrichtunc 4ig+_t Laden hatte-md 
"".b;" 

J; pni.tiÄä?ig.n Teirnahmeam Leichenbegängnis einei Girdebruders 
"uJ, 

ai" Begräbnis[ost:;-;;;;f,l.r"ndere spen_den zu erleichrern versucht. Nunmehr wurden di"-.K..-ik;ri;"ia"iäa'r"istungen für
.B-._t1nl:tjk-:::en 

genau fixiert. Die 
"*o.J"tri.rr-"" 

Mittel b;;;hä,""" 
"ä.r, 

dem umrege_vertanren aut.

In Dinslaken wurde die Bruder-Lade-Gesellsch.aft am 2. Februa r ITEZ gegrindet, undzwar in Anlehnune an die.st. .Georg-schützengilde. rn aen Ärläi äl,J prarrarchivs vonSt. Vincentius tauciit sie auf unter dÄ Namen ler"a..l.huiiri"ä.-öt.är.g,. Der Zusam_menhang.mit der schützengirde-greichen N;;;;; war von vornherein sehr schwach undließ mit der zeit so srark -"ä.1, aäa aie ruae 
"ir," "girig :ig.;rtä"äiä""Ej".r.nnng wurde,

:ürTt,,$: 
Entwicklung des schützenw"'."' ,.li".i""i vär"i"ilu"!.uirä.uu,.,g;n unbe-

In den ersten jahrzehnten ihres Bestehens entwickelte die Lade eine Lebensform, die sichnur wenig von der ihrer Muttergilde unterschied, wenn man von eirrer Begrenr"ag ;;rein so.ziale Belange-absieht_. Die überkom-"n.n B.au.hu ;;;il';öilgt. v"' hiert sichauch streng an die Verpflichtungen, zunr Feste Mariä Reinigu"g äiä Ci"a".rir,"rt.*"rruzu besuchen.

*.Ie{e1 ,,un-bescholtene,.in- gutem Rufe stehende Einwohner der Stadt und Feldnr,arkDinslaken" konnte Mitelied lder Lade *"rdun. vor,ausgesetzt, daß er ä", zs, Lebensjahrnoch nicht überschrittei hatte.-Von-a;r;;;; ,Lg"rog"rr" Bürger nahm man bis zum34. Lebensjahr auf.

JedesMitglied verpflichtet sich zu einer monatlichenBeitragszahlung von 2silbergroschenl\tie sehr die Lade- nach versicherungstechnisch"" c.r"Jiali" ä?.iäJrt"t", läßt sichermessen aus der schwankenden Beilra-gshöh-e u"d J";-ü;rr,ariüir,'iä'aä it"li.ä;;;Leistungen und Kapitalbestand zuein-andär gehaltjn wurden. i;-;;;;; ü"rr"^^Irng 
"^10 Januar 

'J'847 wurde wegen der. ailgemei"nen T"u".urrt-äir,"'ri"iir"gr".^aßigung auf1rlr Silbergroschen beschroisen. Diese"Ermäßigung ..rriü ;ü;; ;;;';;i"';s" gerren, ars,,das Vermögen der Lade ausreichen *ura";: iü.ö b;t*c d;; Ää"triää's"itrag 30 pf.
Die Beiträge- wurden jeweils a.m 2 Sonntag des Monats uEr^-it""J"nä im Vereinslokal

i'äT'"*1, 
säumige zahrer schroß ^u" ni.h vieimar;iei;;;s;;li;h;; Mu'r,nung aus der



Beim Eintritt zahlte das neue Mitglied 2 Taler Einschreibgebühr. Der Kapitalbestand

,er Lade-Geseffr*ru'iiiäii ,,.f, i" d"ti 
".tg"tt 

ö.";""n der darials noch recht bescheidenen

Ansprüche. r, *"r""'r'r'ä""äu'rööo.rtau.rir*ig;l;;i. Sollte das Kapital unter L00o Mark

absinken, mußten äi" E;üc;;f ' ,oni,*"r iE",-"überst ieg das Kapital die festgelegte

ä"täit",'tlttia." die Beiträge entsprechend ermäßigt'

ImKrankhe i ts fa l lwardenMi tg l i .ederne inewöchent l i che .Unters tü tzungvon lTa le r
zugesicherr.. -zog,.rirh,'ai" 

irär,r.r,"it ta-r,g"r"äi; 
"ln 

hulb"t Iahr hin, verrin-eerte sich das

Krankengero ""..1r'fäi"r. 
äu.n ri'ftiftiul;ä.'ä"i;h;;ährung beirug das-Kr""kfle-"]l

t Mark pro Wo.tre. übliäi"'Z"trt,*g der Sözialleistungen kam es in den Versammlungen

immer wieder r" ."öauttprachenl 1S5Z w;rde die ,[albe Aussteuerung' wieder aufge-

hoben, doch li"ß ,i.ti^;"1.h;'c;;ä;;tck"it *"g".r der schlechten Kassenlage nicht lange

aufrechterhalten,

Starb ein Mitglied der Lade, so wurde den Hinterbliebenen ,,zur Bestreitung der

g..täiä""i;k.rte"rl'l-uin- ü"ttag von 15 Talern ausgezahlt'

In te ressants inde in igeSchutzbes t immungen,d iemißbräuch l iche ' Inanspr .uchnahmeder
Kasse verhindern sollten. Zunächst -war ein" ärztliches Attest vorzule€en' ohne das keine

Unterstützung g""ä-hft-äta". Überhaupt.mußten die-Mitglieder.alle Anordnungen des

Arztes genau b"f"r;ä.'ö;?;;; "i" "'r'ä"tt"s 
Mitglied "bei 

der Arbeit, in einem wirts-

ha,use oder b"i ro*i;;;;ö;1";;; an!"troffen wuide, verlor es den Anspruch auf Unter-

stürzung. cl"i.h* ääii ;*,i;-f"il roi.ü'", ai"-.i.t dut.h ,,.tttg".egelte Le6ensweise, durch

t.runk- oder st.eitriäi"*;i""-K;";kh"ii u"*. Verletzung zn-zogin' Im Falle eines Selbst-

^otd"t wurde kein Sterbegeld gezahlt'

Ein gewähiter vorstand führte die Geschäfte 'der Lade. Er setzte sich zusammen aus

einem Vorsitz"nd";-;;J-;;in"^ St"llu"ttreter, dem Ren-danten, dem Schriftführer und

"*"i 
ü"irit""ttr. O". R""du"t haftete ,,unter allen Umständen" mit seinem Privatvermögen

für die Kasse. g. ^"Ci"-i"als befizli'sofort aus seiner Tasche ersetzen. Alle wichtigeren

C"rAafi" 6"d".ftä-J"t Z"rii-^-""g durch die Generalversammlung, die in regelmäßigen

Zeitabständen ri"täuii^ j^rrr iugt"] Als Ladebote fungierte ieweils das jüngste Mitglied,

J.t ullu Bestellungen unentgeltlich zu besorgen hatte'

Aus den Aufzeichnungen des Protokollbuches läßt sich ein interessantes Stück Dinsla-

k"rru, so'iulg"r.hküi;";üi;;;. it würde zu weit führen, an dieser Stelle den vielen

i.räiir"" 
"^Jt7"g"rt"", 

ai" iÄ-"in* od"r andern Fall zur Enhellung auch anderer Bereiöe

der Heimatgeschichte beitragen könnten.

Wir dürfen annehmen, daß die Leistungsfähigkeit der Bruderschaftslade nicht nur auf

dem Barkapital b";;'hd. i;i;"fu a.r Zeitiegte.iie."i""-1.p.'Y"{ttücksfond an. 179E kaufte

der Küster u"a s.iiiä"iri;rJ H. wattneht iie beiden Milde'schen Gartengrundstücl.e, dle

am Neutor über der sogen. iränke gelegen waren. Die Verkaufsurkunde befindet sich in

der Aktenablag" a". Cäii-Brrrde.rähufi. In der gleichen Akte sind auch ärztliche Atteste
abgeheftet:

Das Meister Sa,ul durch einen heftigen Lungenkatarrh unfähig gernacht wird,

zu arbeiten, wird hierdurch attestiert.

D r .  B ö i n g

Dinslaken 3- t l3 ß.

oder: Daß der Postillon Koopmann bereits I Tage
bescheinigt andurch auf Ersuchen

krank und arbeitsunfähig ist,

d e  L e u w
Stadtwundarzt

Dinslaken,  den 14.  Februar 1842

Die Lade_g_ewährte neben-den vorgeschriebenen Leistungen auch kurzfristige Darlehen.
Einige Kreditbriefe sind noch erhalten:

Idr Endes Unterschriebener Berhard Lohmann hierselbst bekenne hiermit,
daß ich von dem Handelsmann Herz Jacob hierselbst eine Kuh gekauft habe
für drei und zwanzig Thaler welches ich verspreche bis zum 1tÄ April 1846
ohne Einwendung zu bezahlen, wenn ich die Kuh zu det Zeit nichi bezahlt
habe, so gehört sie Herz Jocob wieder zu.

Da Lohmann offensichtlich in Zahlungsschwierigkeiten geriet, hal,f ihm die Bruderschaft
mit einem Kredit über .,die Verlegenheit hinweg. Nicht celten wurde die Rückzahlung
erlassen, wenn ein Mitglied ,,völlig unvermögend" geworden war. In einigen Fällen wai
aber die Lade gezwungen, ihre Rechte auf dem Prozeßwege.wallrzuneh,rnän. umgekehrt
kam_es vor,,daß 'der Justizkommissar das fällig gewordene Kranken- und Sterbeg-eld bei
der Bruderschaft anforderte.

Nach außen hin trat die Bruderschaft St. Georgi wenig in Errscheinung. Nur,selten wurde
die Fahne aus dem Fahnenkasten geholt, es sei denn, daß einem verstorbenen Mitglied
das letzte Geleit zu geben war, oder auch wegen der Teilnahme am Gottesdienst. 

-Eine

halbe Stunde vor Beginn des Hochamtes fanden die Mitglieder sich im Vereinslokal
I)elere (heute_Stadtschälke) ein, um gemeinsam zur Kirche zu ziehen. 5o geschah es auch
am .hundertjährigen Stiftungstag, dei festlich begangen wurde.

Ab Januar 1890 mußte die Lade ihre Zahltrngen einstellen, ,,da die Vermögensverhält-
nisse es nicht mehr erlaubten, wenn die Bruder-Lade'Geseltrschaft nicht in kurzer Zeit
zugr_unde gehen soll".-Damit kündigt sich das nahe Ende der Lade an. dm 2. Augiust 1903
wurde der vorstand beauftragt, die vorarbeiten zur Auflösung in Angriff zu-nehmen.
Die Auflösung selbst erfolgte am 1. Januar L904. An diesem Tage wundö dar verbliebene
Vermögen verteilt: jedes Mitglied bekam für sich und seine Ehefrau je 45 Mark; die
Witwen der verstorbenen Mitglieder erhielten 45 Mark. Den Rest deponierte man auf die
Da_uer,von zwei Ja'hren,auf der Sparkasse, um später geltend gemachte Forderungen zu
befriedigen. Nach Ablauf dieser Frist wurde das Restvermögen äem St. VincentiuslKran-
kenhaus übereignet.

Quellen: Akte der Bruderschaft St. Georgi im kath. Pfarrardriv Dinslaken.

Statuten der Bruder-Lade-Gesellsöaft (in Privatbesitz).

Protokollbudr der Bruder-Lade-Gesellsdraft (in Privatbesitz).

Akte der Bruder-Ladegesellsdrift 1in Privatbesitz).
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